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Ja, manchmal geschehen recht
seltsame Dinge, so auch auf der  nordhelauischen Insel Porkom. Von
dieser hast du noch nie etwas gehört,  bis jetzt! Ohren auf und
Mund zu. Ich erzähle dir nun die Geschichte von  der Fluudn Märie
und dem Finkaschrat. Was glaubst du, worum es sich  dabei handeln
könnte? Ich wette meinen Popanz darauf, dass du auf der  falschen
Fährte bist. Es ist nicht so, dass ich dich für blödsinnig  halte,
ganz und gar nicht! Nur glaube ich, dass du dir in der Schule und 
(noch schlimmer) in der Hochschule viel zu viele einfallslose 
Weisheiten hast einreden lassen. Diese glaubst du, seien die
Wahrheit,  daher wird es schwer, aber nicht unmöglich für mich
werden, dich mit  dieser Darstellung der stattgefundenen Ereignisse
von der einzig wahren  Wirklichkeit zu überzeugen. Worum es geht,
das verrate ich dir: Es ist  die Geschichte des allgegenwärtigen
Hierseins.

 


 
Die Insel  Porkom war ein verwunschener Ort, an dem Bäume mit
bunten Blättern bis  in den Himmel ragten und seltsame Kreaturen
durch die dichten Wälder  streiften. In den Baumkronen, die wie
grüne Inseln in den Wolken  schwebten, lebten die ohrigen
Waldgnome. Sie waren kleine, wissbegierige  Wesen mit großen Ohren,
die ihnen halfen, die leisesten Geräusche zu  hören. Am Ufer
tummelten sich die fröhlichen Schaufelradschafe, deren  Wolle so
weich wie Wolken war. Und in den Tiefen des magisch blauen  Wassers
schlummerten die blaubärtigen Hunsenzwerge, die mit ihren 
mächtigen Armen die Korallenriffe bauten. Auf dieser Insel schien
die  Zeit stillzustehen. In den dichten Wäldern, die im Sommer ein
sattes  Grün trugen und im Herbst in ein buntes Farbenspiel
tauchten, lebten  Kreaturen, die man sonst nirgends finden konnte.
So seien hier auch die  besondere Gattung jener Fische genannt, die
ganz grazil durch Sand,  Wasser und durch die Luft gleiten konnten
und dabei eine Figur machten,  die hätte jede Ballerina am
königlichen Opernhaus sprachlos gemacht.  Nicht zu vergessen die
knurrigen Schrate, ebenfalls echte nordhelauische  Porkomer, die
mit Vorliebe unter den Wurzeln der Bäume wohnten. Und  noch so
viele mehr Schöpfungen fühlten sich auf dieser Eiland sehr
wohl.

 


 
Lange,  lange Jahre schon spielten jene ohrigen Waldgnome,
blaubärtigen  Hunsenzwerge, altklugen Gartenschraten, fröhlichen
Schaufelradschafe und  fönländischen Fische miteinander Karten,
auch mal Klavier, und  langweilten sich sehr. Tagein, tagaus saßen
sie in friedvoller  Gemeinschaft oben in den grün wuchernden
Baumkronen oder tummelten sich  um den Korallen-Stammtisch im
glasklaren Weltozeanienmeer. Du stutzt?  Fönländische Fische können
Luft atmen, genau wie blaubärtige  Hunsenzwerge Wasser atmen
können. Ja klar, was glaubst du denn? Warum  konntest du neun
Monate lang im Fruchtwasserbauch deiner Mami schwimmen,  ohne Luft
zu holen? Das ist der erste Knallpunkt, welcher dir  spätestens
jetzt im Kopf aufplatzen sollte. Aber zurück zu dem großen 
Ereignistag. Wieder einmal gaben sich Hinzelmunk, einer der 
fönländischen Fische, mit Eduardo, einem fröhlichen
Schaufelradschaf,  die Flosse beziehungsweise die Klaue. Es war
aber irgendwie nicht wie  allzeit die Tage, Wochen, Monate zuvor,
ein ordentlich laut klingender  "Platschergruß", es klang eher nach
einem ausgelutschten  "Handtuchdrückergruß". Und überhaupt, so sah
man in die  verschiedenartige Runde, zogen alle sehr lange
Gesichter, rollten mit  den Augen und pusteten lauwarme Luft aus
den Nasen und Kiemen. Ja, eine  ausgesprochen fade Gemeinschaft war
das geworden. Da halfen auch die  sonst so beschwinglich klingenden
Flötentöne nichts, die Humbert, der  ohrige Waldgnom, aus seinen
Ohren bließ. Fad, äußerst fad war all das,  so ganz ohne Auf und
Ab, ohne bemerkenswerte Ereignisse, jeder Tag  fühlte sich gleich
an. Selbst die bunten Blumennattern und  kleeblättrigen
Fiesepauken, die um sie herum blühten, boten ein Bild wie  alle
Tage, auch die goldene Sonne konnte die Herzen unserer 
Gesellschaft, die an jenem Tage mal wieder in einem der hohen
Baumgipfel  gastierte, nicht erleuchten. Gevatter Sonnenmond, er
bildetete die  zweite Sonne hinter der Alphasonne, unternahm erst
gar keine Anstrengung  und schickte seine Strahlen lieber in eine
ganz andere Richtung, tief  ins damals noch pinkfarbene Universum
hinein und spielte lieber im  Geiste "Monopoly" und ließ dann alle
Fünfe gerade sein. Du merkst, diese  zähe Wolke aus
Unerfreulichkeit und Langeweile schien auch andere mit  einzuweben
und mit einem unsichtbaren Netz festzukleben.

 



Doch es  gibt immer noch einen Joker und der wird zumeist in
geflügelter Manier  und kleiner Kristallschwingungstrompete zur
Erde geschickt, um für  Erkenntnis zu sorgen. Ein leiser Ton in 852
Hz erklang und so kam es an  diesem Tage zu einem zündenden
Gedanken, welcher Alfredo Hutschbacke,  ein altkluger Gartenschrat,
ereilte: "Man müsste", so fing er mit seiner  Rede an, "etwas
arrangieren, was uns aus unserem Dämmerschlaf reißt."

 


 
Stille.

 


 
"Was  meinst du?", fragte Hinzelmunk, einer der fönländischen
Fische,  neugierig. "Ich meine", so fuhr Alfredo Hutschbacke fort,
"dass wir  nicht nur Karten auf dem Korallentisch oder in den
Kronen unserer  Baumfreunde spielen sollten, sondern echte, wahre
Abenteuer erleben  müssen. Jemanden, der uns aus unserem
Alltagstrott herausreißt und uns  zu unseren höchsten Gaben und
Fertigkeiten antreibt." Erneut wurde es  ganz still, denn so viel
verbal rege Geistigkeit hatte man Alfredo  Hutschbacke, der sonst
immer nur ein Knurren von sich gab, überhaupt  nicht zugetraut.
"Viel zu lange sitzen wir herum und genießen die  Friedlichkeit und
die Ruhe, die wunderschön, aber auf Dauer  abwechslungslos sind."
Sprach Alfredo weiter und blinzelte gen Sonne und  sah die Umrisse
eines geflügelten Wesens mit Trompete in Richtung  Firmament
fliegen. "Schaut mal nach oben", und alle in der Runde drehten 
ihre Köpfe und blickten gen Himmelskuppel, "ich wünsche mir
jemanden  Neuen hier bei uns, mit dem wir uns messen können, der
uns herausfordert  und durch den wir mehr erleben als wir uns bis
jetzt vorstellen  können." Ein dunkler Schatten zog über die Insel.
Ein kalter Wind wehte  auf und ließ die Blätter der Bäume rascheln.
Ein unheimliches Gefühl der  Vorahnung legte sich über die
Gemeinschaft. Urplötzlich leuchtete ein  hellroter Blitz auf und
zischte über die Köpfe der Gemeinschaft hinweg.  "Das muss ein
Geistesblitz gewesen sein", raunte Sonja, eine der  blaubärtigen
Hunsenzwerge, und alle um sie herum nickten zustimmend. Auf  der
Insel Porkom hatte man so ein göttliches Zeichen noch nie gesehen. 
Wind kam auf und durchpustete die knorrigen Zweige und bunten
Blätter  der Bäume wie ein Fön die glitzernden Schuppen von
Hinzelmunk, dem  Fönlandfisch. So viel Aufregung lag in der Luft,
das Wasser fing an  große, dunkelblaue Wellen mit weißen
Schaumkronen zu schlagen. Andere  Fische und Wesen auf anderen
Bäumen, der Zahl waren unzählbar, fingen  ebenfalls an in die Hände
und Flossen zu klatschen wie aufgeregte  Kinder. Es schien, als ob
dieser Wunsch auch anderen in den Sinn  gekommen sei, ein lautes
Durcheinander verschiedenster Stimmen erklang  und durchflutete die
Luft. Plötzlich öffnete sich die kristallklare  Himmelskuppel wie
ein Vorhang, welcher sich für einen kurzen Moment  lüftet, und ein
weiß leuchtendes und ein schwarz pulsierendes Etwas  schwebten
nebeneinander hinab auf die Insel Porkom. Die Umrisse der 
unbekannten Wesen waren so groß wie uralte Eichen hoch. Das hell 
leuchtende Wesen, Fluudn Märie genannt, strahlte ein
golden-silbernes  Licht aus. Ihr langes Kleid, so weiß und
glitzernd wie frisch gefallener  Schnee im Sonnenlicht, wehte
elegant im Wind. Das schwarze Wesen,  Zinkaschrat genannt, war von
einer dunklen Aura umgeben. Seine Augen  leuchteten wie heiß
glühende Kohlen. Als Fluudn Märie und Zinkaschrat  zum selben
Zeitpunkt mit ihren Fußsohlen die Erde berührten, erbebte  diese
und ein kalter Hauch fegte über die Insel, begleitet von einem 
leisen Kichern. Die Bewohner von Porkom starrten gebannt auf die 
Himmelserscheinungen. Einige zitterten vor Angst, andere fühlten
ein  tiefes Vertrauen. Fluudn Märie steht auf einer Anhöhe und
blickt über  die Insel. Sie hebt ihre Hände und ein sanftes Licht
breitet sich aus.  Die Pflanzen beginnen zu leuchten und die Tiere
kommen aus ihren  Verstecken. Einige Wesen versammeln sich um sie
herum, während andere  skeptisch bleiben.














